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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Expedition Thorn Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 
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Sonntag den 17. November 1895. 


XIII. Jahrg. 


Zur SHandwerkerbewegung. 

Die bevorſtehende Eröffnung des Reichstages veranlaßte den 
Innungsausſchuß der vereinigten Innungen Berlins zur Ein⸗ 
berufung einer allgemeinen Handwerkerverſammlung, in der noch⸗ 
mals zum Ausdruck gebracht werden ſollte, was das Handwerk 
von der Regierung und vom Reichstag in der bevorſtehenden 
Seſſion erwartet und fordert. Die Verſammlung fand am 
Donnerſtag Abend in Kellers großem Feſtſaal in der Köpenicker⸗ 
ſtraße ſtatt und war außerordentlich gut beſucht. Der Saal war 
von Handwerksmeiſtern bis auf den letzten Platz gefüllt und 
auch die Galerte war gut beſetzt. Es waren gegen 2000 Hand⸗ 
werker anweſend. Vor dem Eingange des Saales kam ein 
Flugblatt des Vorſtandes des „Allgemeinen deutſchen Hand⸗ 
werkerbundes“ zu München, unterzeichnet von den beiden Vor⸗ 
figenden deſſelben, G. Biel und M. Nagler, zur Vertheilung. 
Dieſes Flugblatt, wie auch einige Angriffsartikel der „Deutſchen 
Handwerker⸗Zig.“, in welcher von „Manſchereien“ der „Berliner 
Führer“ zur Hintertreibung des Befähigungsnachweiſes die Rede 
war, übte einen weſentlichen Einfluß auf den Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung aus. 

Nachdem der Vorſitzende des Berliner Innungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, Obermeiſter Beutel, die Anweſenden begrüßt, über⸗ 
trug er den Vorfitz an den Vorſitzenden der Maler⸗Innung, 
Herrn Schnare, und nahm dann ſelbſt das Wort zu ſeinem 
Referat. 

„Man braucht keine Prophetengabe zu befigen,“ fo führte 
er aus, „um zu ſehen, daß das Handwerk nur dann in eine 
beſſere Lage kommen wird, wenn es in energiſcher Weiſe mit 
ſeinen Wünſchen und Forderungen in die Oeffentlichkeit tritt. 
Die offizlöſen Verlautbarungen find derart, daß zu befürchten 
ſteht, daß alle unſere Hoffnungen unter den Tiſch fallen, wenn 
wir nicht jetzt ſchon, bevor der Reichstag zuſammentritt, den 
Regierungsorganen laut und deutlich kund geben, was ſie ver⸗ 
ſprochen haben und was wir fordern. (Beifall.) Vor allem 
müſſen wir verlangen, daß die geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften ſchneller arbeiten. (Lebhafter Beifall.) Als 
wir im Oktober vorigen Jahres zur Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs gegen den unlauteren Wettbewerb im Reichsamt des 
Innern zuſammentraten, ſagte Herr von Bötticher: „Arbeiten 
Sie nur ſchnell, mein Wunſch iſt es, daß der Entwurf möglichſt 
ſchnell Geſetz werde.“ Wir haben unſere Schuldigkeit gethan, 
Herr von Bötticher hat den Entwurf aber nicht eingebracht, und 
doch war er nothwendiger, als das Umſturzgeſetz. (Beifall!) 
Wir müſſen unſer tiefſtes Bedauern darüber ausſprechen, daß 
die Regierung uns das Schutzgeſetz gegen Ausbeutung des Hand⸗ 
werks noch nicht gegeben hat, und wir richten an die Regierung 
die Aufforderung: Gieb uns dieſen Schutz endlich, damit nicht 
länger der Schwindel über die reelle Arbeit den Sieg davon⸗ 
trage. (Bravo.) Zum Schutz des Handwerks gehört aber auch 
der Befählgungsnachweis. (Lebhafter Beifall.) Wir durften 
nach der letzten Handwerkerkonferenz erwarten, daß der Entwurf 
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(17. Fortſetzung.) 
Golding fuhr ſich mit bebender Hand durch fein ſpär⸗ 
liches Haar. Das war ein Wink, den Sormann ohne Ver⸗ 
abredung verſtand. Er ging ihm entgegen, die geballte Hand 
auf die Bruſt gepreßt, mühſam ſein Zittern verbergend. Was 
war geſchehen? Mit dicken Schweißtropfen auf der Stirne 
kam Wolding, ſich rückſichtslos durch die Menge zwängend, 
auf ihn zu. Seine Lippen bewegten ſich, aber er konnte 
nur unartikulirte Laute ſtammeln. Sormann nahm ihn am 
Arm und führte ihn an ſeinen Tiſch, wo er ihm einen Stuhl 
hinſchob. 

„„Faſſen Sie ſich!“ ſagte er gepreßt, er, der ſelbſt alle 
Kräfte aufbieten mußte, um gefaßt zu bleiben. — „Was 
— mas iſt geſchehen?“ Der Agent beugte ſich zu ihm 
hinüber. „Um Gottes Willen, Herr Sormann,“ keuchte er 
elch ene Stimme, „verkaufen Sie, verkaufen Sie nur 


„Die Zuckerfabrik⸗Aktien?“ Sormann ſchrie das faſt hinaus. 
Golping nickte. „Ja, ja, das Papier fällt, jammerte er kläglich, 
„fällt mit ſchrecklicher Geſchwindigkeit. Mein Gott, wer hätte 
das vorausſehen können!“ 

„Ja, wie konnte denn das geſchehen ?“ Golding zuckte 
die Achſeln. — „Die Fabrik in L. iſt gefallen; unſere At: 
3 ſoll bedeutende Verpflichtungen an die Konkurs: 
maſſe haben, die nun eingetrieben werden. Jetzt ſind die Pa⸗ 
piere ſchon acht Prozent unter pari geſunken; wer weiß, was 
Er Verkaufen Sie, Herr Sormann, verkaufen Sie 

Sormann klemmte die Unterlippe zwiſchen die Zähne und 
ſtarrte an die Decke. Seine Finger ſpielten fiebernd an der 
ien. Golding hielt den Athem an und beobachtete ihn. 

ollte jetzt das Unwetter über ſein nicht ganz unſchuldiges 
— niedergehen? „Verdammen Sie mich nicht,“ ſagte er 
aber, ſich aufraffend, ich habe es ja nur zu Ihrem Beſten 
gemeint. Eine ſolche Kataſtrophe konnte ich ja unmöglich 


. Er verſtummte unter dem wilden Blick, den ihm Sormann 
zuwarf. 


über die Zwangsorganiſation des Handwerks dem Reichstag bei 
ſeinem Zuſammentritt vorgelegt werden würde. Wenn Herr von 
Bötticher jetzt mit der Handwerkskammer kommt, und erklären 
läßt, die Organiſation könne noch nicht kommen, weil die Er⸗ 
hebungen nicht abgeſchloſſen find, ſo müſſen wir erklären, er 
will uns die obligatoriſche Fachinnung nicht geben. Wir jagen: 
„Erſt den Unterbau, die obligatoriſche Innung, und dann 
die Handwerkskammer. Aber jetzt müſſen wir auch ſagen, 
Regierung, nun gieb uns aber auch die Organtſation und 
komme nicht wieder mit Verſprechungen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Redner geht ſodann auf die in dem Münchener Flugblatt 
gegen den Zentralausſchuß deutſcher Innungen erhobenen Vor⸗ 
würfe ein, die er im einzelnen als unberechtigt zurückweiſt. Was 
die kürzlich ins Leben gerufene Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe zur 
Gewährung von Kredit für die mittleren Stände anlange, jo jet 
der Zweck ein ſehr lobenswerther, aber die ganze Einrichtung 
könne dem Handwerk nur nützen, wenn es eine feſte Organiſa⸗ 
tion habe. (Lebhafter Beifall.) Zum Schluß faßt er ſeine 
Ausführung in eine Reſolution zuſammen, die der Verſamm⸗ 
lung unterbreitet wird, und ſchließt mit folgenden Worten: 
„Werden wir nicht müde, unſere Stimme zu erheben und zu 
rufen: Regierung, gteb, was Du uns verſprochen Haft, ſorge 
dafür, daß das Handwerk feine ſtaatsbürgerlichen Pflichten auch 
erfüllen kann, laß dieſe Säule nicht morſch werden, handle aber 
ſchnell, ehe es zu ſpät iſt.“ (Stürmiſcher Beifall.) 

Hierauf nahm der Obermeiſter der Steinſetzmeiſter-Innung 
Herr Völker als zweiter Referent das Wort. Auch er be⸗ 
dauerte den Streit der Münchener, meinte jedoch, es ſei beſſer, 
über dieſe Sache zur Tagesordnung überzugehen und im Zen⸗ 
tralvorſtande alles zu vermeiden, was zu Mißdeutungen und 
Angriffen Anlaß geben könne. Zur Lage des Handwerks über: 
gehend, führte er aus, daß es Pflicht der Regierung ſei, dem 
wirthſchaftlich Schwachen zu helfen. Das Handwerk habe von 
der Regierung keinen Schutz erfahren und hieraus erkläre ſich, 
daß die Sozialdemokratie zu einem guten Theile aus ehemaligen 
Handwerkern beſtehe. (Hört! Hört!) Unter den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Reichstagsabgeordneten ſeien 27 Handwerker. Dies ſollte 
der Regierung zu denken geben. Auch dieſer Redner wünſcht, 
daß das Handwerk mit größerer Energte ſeine Forderungen 
erhebe und von der Regierung Einlöſung ihrer Verſprechungen 
fordere. Vor allem brauche das Handwerk ein Schutzgeſetz gegen 
den Schwindel, die obligatoriſche Innung und den Befähigunge- 
nachweis. Zum Schluß ſpricht Redner den Wunſch aus, daß 
die Führung des Handwerks kräftiger als bisher vorgehe, dann 
werde der Streit von ſelbſt auch aufhören. (Beifall.) 

Es folgt ſodann die freie Ausſprache, wobei, da bereits 10 
Redner vorgemeldet waren, die Redezeit auf 10 Minuten feſt⸗ 
geſetzt wurde. 

Erſter Redner war der Obermeiſter Bernard. Derſelbe 
empfahl, ſich zunächſt mit dem zu beſcheiden, was die Regierung 
verſprochen habe. In der obligatoriſchen Innung 
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„Kein Wort, wenn ich bitten darf!“ ſagte dieſer ſcharf. 
„Was nicht mehr zu ändern iſt, wäre lächerlich, zu beklagen. 
Jetzt muß eben geſchehen, was die Vernunft erfordert. Retten 
wir, was noch zu retten möglich iſt! Wie viel Aktien haben 
wir?“ — „Fünfundſiebzig Stück,“ ſagte Golding leiſe und 
ſenkte den Blick. Sormann ſchauerte zuſammen. „Verkaufen 
Sie möglichſt ſchnell!“ kam es faſt tonlos zwiſchen ſeinen feſt 
aufeinander gepreßten Lippen hervor, aus denen jeder Bluts⸗ 
tropfen gewichen ſchien. 

Halb beſinnungslos verließ er das Börſengebäude. Auf 
der Straße fiel ihm ein, daß er noch verſchiedene Kommiſſionen 
zu erledigen habe — aber das Geld, das er ſchon ſeit einigen Tagen 
dafür behoben hatte, ſteckte mit den eigenen Kapitalien ſammt 
und ſonders in den unſeligen Zuckerfabrik-⸗Aktien. 


Er wandte ſich mit unſicherem Schritt nach der Bank. 
Unterwegs verſuchte er es, eine Bilanz aufzuſtellen, wie groß 
ſein Verluſt ſei und ob der gerettete Reſt beiläufig die angegrif⸗ 
fenen Gelder ſeines Hauſes decken könnte. Aber er vermochte 
keinen klaren Ueberblick zu gewinnen. Die Ziffern verſchoben ſich 
in ſeinem Gehirn, ein brennendes Gefühl durchzuckte ihn und 
ſchrie mit kreiſchender Stimme in ihm: „Du haſt — unter⸗ 
ſchlagen?“ 

Merkwürdig, wie dieſer Gedanke erſt jetzt mit ſolcher furcht⸗ 
baren Deutlichkeit vor ihm ſtand! Das war das Erwachen 
nach dem wahnſinnigen Taumel, der ihn ſeit den letzten 
Monaten erfaßt hatte. — Auf der Bank angekommen, hatte 
er ſich ſo weit gefaßt, um einen klaren Ueberblick zu gewin⸗ 
nen. Das Defizit war thatſächlich nicht ſo bedeutend, und 
Sormann konnte es in einigen Monaten vollſtändig decken, wenn 
ihm nur ein bischen von dem Glück treu blieb, mit dem er 
früher, zu Anfang ſeiner eigenen Spekulations⸗Unternehmungen, 
operirt hatte. 

Aber woher das Kapital zu neuen Spekulationen nehmen? 
Der Fonds, den er ſeit einem Jahre nach und nach geſammelt 
hatte, war jetzt ſpurlos in den Höllenrachen jenes gefräßigen 
Ungeheuers verſchwunden, das ſchon ſo viele unglückliche Schick⸗ 
ſalsgenoſſen Sormann's verſchlungen hatte. 

Es gab aber kein Zurück mehr! Sormann ſah ſich gezwun⸗ 


gen, mit den Kaſſengeldern ſeiner Firma weiter zu ſpekuliren, 
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liege bereits ein Theil deſſen, was man vom Befähigungsnach⸗ 
weis erwarte: In der Zwangs⸗Fachinnung erhalte man das 
Fundament, auf dem man weiter aufbauen könne, ohne dies 
Fundament ſei eine gedeihliche Löſung des Befähigungsnachweiſes 
nicht zu erwarten. Redner geht ſodann noch auf die Angriffe des 
Münchener Handwerkerbundes ein; der Bund ſegle im ultra⸗ 
montanen Fahrwaſſet (hört! hört!), feine Angriffe ſeien un⸗ 
gerecht. (Beifall.) 

Goldſchmiedemeiſter Fiſcher bemängelt, daß von den Re⸗ 
ferenten nicht mehr auf die Kreditgenoſſenſchaften eingegangen 
ſei. Dieſe ſeien eine Lebensfrage für das Handwerk. Vor 
allem jet es nöthig, daß das Handwerk ſeine eigenen Leute in 
den Reichstag ſchickt, Handwerker gehören in den Reichstag, 
(Bravo), die heutige Geſetzgebungsmaſchine funktionitt nicht, 
(Beifall), treten Sie deshalb der Mittelſtandspartei bei, die 
ſich's zur Aufgabe geſtellt hat, den Handwerker in den Reichstag 
zu ſchicken. 

Obermeiſter Faſter geht des näheren auf den Streit 
zwiſchen Berlin und München ein, der bereits zehn Jahre alt, 
aber darum durchaus nicht berechtigt ſei. In einem Briefe des 
Schneidermeiſters Müller anläßlich der geplanten Huldigungsfahrt 
zum Fürſten Bismarck heißt es: „Bismarck hat nichts für das 
Handwerk gethan, höchſtens den Berliner Führern des Hand⸗ 
werks jährlich einige tauſend Mark aus dem Welfenfonds zuge⸗ 
wendet; (Pfui!) wenn er 25 Jahre früher zum Kohlbau zurück⸗ 
gekehrt wäre, ſtände es beſſer, wir können ihm nur eine glück⸗ 
liche Sterbeſtunde und ein gnädiges Gericht gönnen, müſſen aber 
die Betheiligung an der Huldigungsfahrt ablehnen ..“ Das 
ſet die Stimmung der Leute, die die Berliner ſchmähen und 
verdächtigen ... Redner geht ſodann auf die einzelnen von 
München gegen ihn erhobenen Vorwürfe ein. Was die Rotten⸗ 
burg'ſche Erklärung bei der Handwerkerkonferenz im Jahre 1891 
betreffe, ſo ſtehe feſt, daß das amtliche Protokoll dieſe Erklärung 
unrichtig wiedergegeben habe; das ſet aber auch längſt feſtgeſtellt. 
Redner ſchloß in Bezug auf die Münchener Angriffe mit den 
Worten: „Ein ſchlechter Vogel, der fein eigenes Neſt beſchmutzt.“ 
(Großer Beifall.) 


Drechslermeiſter Wegner befürwortet die Reſolution 
Beutel. 
Schuhmachermeiſter Schumann bedauert den Bruch 


zwiſchen München und Berlin. Eine kernige Sprache gegen 
unſern Regierungsvertreter ſei ſehr wohl am Platze. (Sehr 
richtig.) Die Regierung ſoll über das Wohl aller Landeskinder 
gleichmäßig wachen und ſich der Schwachen beſonders annehmen. 
Dies ſei dem Handwerkerſtande gegenüber nicht geſchehen. Auch 
an den Stufen des Thrones ſoll man ſeiner Meinung Ausdruck 
geben. Von den Führern müſſe man ein freies und uner⸗ 
ſchrockenes Wort verlangen. (Beifall.) Wenn man fort und 
fort das Handwerk übergeht und dem Juden die Lieferungen 
überträgt, wie dies die Poſtverwaltung thut, dann muß von den 
Führern ein kräftigeres Wort geſprochen werden. 
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wenn er nicht vor den Chef hintreten und feine Unredlichkeit 
offen bekennen wollte. 

Es gab Augenblicke, wo er dazu feſt entſchloſſen war; 
aber immer fielen ihm dabei die Worte Herrn Ertl's ein, die 
ihm jetzt doppelt ominös klangen: „In Geſchäften kummt bei 
mir nur der Kaufmann zum Wort!“ — Er war gewiß, er würde 
unnachſichtlich an den Pranger geſtellt worden ſein. Und Olga? 
Der Gedanke an ſie, für deren Beſitz er ſich in dieſen aufreiben⸗ 
den Kampf geſtürzt hatte, machte ſein Blut erſtarren. Er hatte 
ſeit jenem Ballabend kein einziges vertrauliches Wort mehr mit 
ihr gewechſelt; aber ihr ſüßes Lächeln ſtand ihm ewig vor Augen 
und war der Sporn, welcher ihn in dieſes wilde, halsbrecheri⸗ 
ſche Rennen getrieben hatte. 

Und auch jetzt ſtachelte ihn dieſer Sporn zu unaufhör⸗ 
lichem Vorwärtseilen an, mochte es nun kommen, wie es 
wollte. Ohne hinter oder neben ſich zu ſchauen, verfolgte 
er die ſchlüpfrige Bahn, die nach einem flimmernden Glück 
führte — freilich hart vorbei am Abgrund des Verbrechens, der 
Schande. 


Am 28. November ſollte im Hauſe Möller der Geburts⸗ 
tag des Hausherrn gefeiert werden. Es war beſchloſſen, daß 
das Feſt nur im kleinſten Kreiſe abgehalten würde. Die Familie 
Ertl allein war eingeladen. Schon bei anbrechender Däm⸗ 
merung holte Frau Möller Olga aus der Seiligengeiſtgaſſe 
ab; die Eltern ſollten erſt am Abend erſcheinen, da Herr 
Ertl durch wichtige Geſchäfte verhindert war, ſeine Tochter zu 
begleiten. 

Olga war überhaupt ſeit der Rückkehr von Zoppot faſt 
täglicher Gaſt bei dem alten Ehepaar Möller geworden, das ſie 
wie eine Hausgenoſſin betrachtete. N 

Heute folgte aber Olga ihrer mütterlichen Freundin nicht 
mit der gewöhnlichen Unbefangenheit, mit der ſie ſonſt das 
Möller'ſche Haus zu betreten pflegte. Sie ahnte wohl, daß ſie 
heute daſelbſt mit einem gewiſſen Jemand eee 
werde, obgleich weder ihre Eltern noch Frau Möller das Ge⸗ 
ringſte darüber verlauten ließen. Sie konnte es auch nicht 
über ſich gewinnen, an die alte Dame eine diesbezügliche Frage 


(Fortſetzung folgt.) 


zu richten. 


e 


8 
=, N 


ne a 


N 


— 


5 2 
TEE DT Tee We 


u 


* 


Tiſchlermeiſter Lindemann äußert Ah in ähnlichem 
Sinne. Der von München geführte Kampf jet auf's entſchie⸗ 
denſte zu mißbilligen, und er ſchlägt vor, dies in einer Reſolu⸗ 
tion auszuſprechen. 

Schuhmachermeiſter Bierbach ſchlägt ein Schiedsgericht 


zum Ausgleich der Streitigkeiten zwiſchen München und Ber⸗ 


lin vor. 

Drechslermeiſter Gronau jun. bedauert, daß die Regie⸗ 
rung das Handwerk ſeit zehn Jahren am Gängelbande führe; 
trotz aller Verſprechungen geſchehe nichts. Das Handwerk müſſe 
deshalb feſt und unentwegt an ſeinen Forderungen feſthalten. 
Herr von Bötticher ſtehe auf mancheſterlichem Standpunkt, von 
ihm ſei deshalb für das Handwerk nichts zu erwarten. (Sehr 
richtig!) Wenn der Handwerker einen Freiſinnigen wählt, dann 
ſchneidet er ſich ins eigene Fleiſch. Dieſe Gleichgültigkeit, die 
das Handwerk bei den letzten Wahlen an den Tag gelegt habe, 
müſſe aufhören (Beifall), man müſſe alle die Parteien unter⸗ 
ſtützen, die für das Handwerk eintreten. (Bravo!) 

Buchbindermeiſter Hoffmann: Die Juden haben die 
Gewerbefreiheit geſchaffen und uns den Gründerſchwindel auf 
den Hals gebracht. (Sehr richtig.) Das Handwerk darf ſich 
nicht zu Parteien halten, an denen Juden kleben. (Beifall.) 

Gaſtwirths⸗Obermeiſter Hartmann wendet ſich gegen 
eine Reſolution, durch die der Streit zwiſchen Berlin und 
München nur noch mehr geſchürt wird. 

Tiſchlermeiſter Gericke wünſcht in den Innungen eine 
größere Betonung und Erörterung wirthſchaftlicher Fragen. Nach 
einem Schlußwort des Referenten wurde folgende Reſolution 
Beutel einſtimmig angenommen: 

„Die am 14. d. Mts. in Keller's Feſtſälen tagende allge⸗ 
meine Verſammlung ſelbſtſtändiger Handwerksmeiſter Berlins 
begrüßt die den unlauteren Wettbewerb betreffende Regierungs- 
vorlage auf das freudigſte, wünſcht jedoch darin die Aufnahme 
von Beſtimmungen, durch welche das Filialweſen eine Einſchrän⸗ 
kung erfährt und giebt ihrem Bedauern darüber Ausdruck, daß 
nicht ſchon in der vorjährigen Reichstagsſeſſion der Entwurf zum 
Geſetz erhoben worden if. Die Verſammlung erkennt ferner 
die Regierungsvorlage, betreffend die Organiſation des Hand⸗ 
werks in Zwangsinnungen dankbar an, hält aber die Feſtlegung 
einer Karrenzzeit für die Einführung des Befähigungsnachweiſes, 
auf den der Handwerkerſtand nie und nimmer verzichtet, für 
unumgänglich nothwendig. Man hegt dabei die beſtimmte Er⸗ 
wartung, daß die Zwangsorganiſation des Handwerks unter allen 
Umſtänden in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion zur geſetzlichen 
Erledigung kommt. Nur dann erſt kann die kürzlich ins Leben 
gerufene preußiſche Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe, die als eine be⸗ 
deutungsvolle Wohlfahrtseinrichtung anerkannt wird, für den 
Handwerkerſtand von ſegenbringender Wirkung ſein. 

Ebenſo wurde eine weitere Reſolution Völker ange⸗ 
nommen, wonach der Vorſtand erſucht wird, mindeſtens viertel⸗ 
jährlich einmal eine allgemeine Handwerkerverſammlung abzu⸗ 
halten. Von einer beſonderen Erklärung in Bezug auf die 
Münchener Angriffe wurde Abſtand genommen, weil die Ange⸗ 
legenheit die Ausſprachen genügend geklärt und zu erwarten ſet, 
daß dieſe Fehde nunmehr aufhören werde. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus Petersburg 
iſt der Großfürſt Wladimir der Träger eines Handſchreibens des 
Zaren an den Kaiſer, worin der Zar den Wunſch Ruß⸗ 
lands ausſpricht, mit Deutſchland die beſten Beziehungen zu 
unterhalten. 

Der pommerſche Pfarrverein veröffentlicht eine 
Erklärung gegen die bekannte parteioffiziöſe Erklärung der 
„Konſervativen Korreſpondenz“, worin aus⸗ 
geſprochen wird, daß die Pfarrer ſich von keiner politiſchen 
Partei die Grundſätze ihres Handels vorſchreiben ließen. Sie 
verwahrten ſich gegen die Beſchränkung ihrer chriſtlich⸗ſozialen 
Wirkſamkeit. 

Der Vorſtand des deutſchen Verbandes kaufmänniſcher 
Vereine hat an das Reichsamt des Innern eine Eingabe ge⸗ 
richtet, in welcher dieſes darum erſucht wird, dafür einzutreten, 
daß ein Entwurf zu einem Reichsgeſetz, betreffend die Bildung 
von kaufmänniſchen Schiedsgerichten, bald aus⸗ 
gearbeitet und den kaufmänniſchen Vereinen und ſonſtigen Ver⸗ 
tretungen des Handelsgewerbes zur Begutachtung mitgetheilt 
werde. 

Ueber die Konferenz, die vom 4.— 9. November im Reichs⸗ 
amt des Innern über die Revifion der Arbeiter 
Verſicherungsgeſetze berieth, bringt jetzt der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ eine längere Darlegung. Zunächſt wurde ein im 
Reichsamt des Innern ausgearbeiteter Entwurf über die Re⸗ 
viſion des Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungsgeſetzes be⸗ 
ſprochen, der auf der Beibehaltung des Markenſyſtems bafirt. 
Der größte Theil der Abänderungsvorſchläge fand den unge⸗ 
theilten Beifall der Verſammlung, aus welcher heraus noch 
weitere Vorſchläge gemacht wurden. Am letzten Sitzungstage 
wurde die Frage der Beſeitigung des Markenſyſtems und der 
organiſchen Zuſammenlegung der verſchiedenen Zweige der Ar⸗ 
beiterverſicherung erörtert. Dabei ergab ſich, daß die zur Ber: 
öffentlichung nicht beſtimmten Vorſchläge des Präſidenten Dr. 
Bödiker, und zwar, wie der Vorfitzende feſtſtellte, ohne Wiſſen 
und gegen den Willen des Verfaſſers, anſcheinend infolge einer 
Indiskretion, ihrem weſentlichen Inhalte nach in der „Nord⸗ 
deutſchen Allg. Ztg.“ zum Abdruck gekommen waren. Auch die 
Freund'ſchen Grundſätze hatten bereits ihren Weg in die Preſſe 
gefunden. Abgeſtimmt wurde nicht, es ergab ſich aber als un⸗ 
zweifelhaft, daß die Mehrheit die Beſeitigung des Marken⸗ 
ſyſtems dringend wünſcht. Zum Schluß der Berathungen wurde 
mehrfach hervorgehoben, daß die vorliegenden Reformvorſchläge 
noch nicht als genügend ausgereift zu betrachten ſeien, ſondern 

eine eingehendere Durcharbeitung und Erwägung erfordern. 
Daſſelbe gelte auch von den noch am letzten Tage von dem 
Geheimen Ober⸗Regierungsrath von Woedike und von dem 
großherzoglich badiſchen Miniſterialdirektor Dr. Schenkel gegebe⸗ 
nen eventuellen Anregungen, deren erſtere für den Fall einer 
Beſeitigung des Markenſyſtems eine anderweite Bemeſſung der 
Renten mit freiwilliger Zuſchußverſicherung unter Beihilfe des 


Arbeitgebers ins Auge faßt, während letztere eine weſentliche 


Einſchränkung der Klebepflicht der Arbeitgeber vorfieht. Die zu⸗ 
ſtändigen Behörden werden ſich unter dieſen Umſtänden die 
Frage vorzulegen haben, ob es ſich empfiehlt, die Reviſtons⸗ 
arbeit ſo lange auszuſetzen, bis ſich ein einwandsfreier Weg 


für eine Zuſammenlegung verſchiedener Verſicherungszweige oder 
für andere grundlegende Abänderungen der Arbeiterverſicherungs⸗ 
Geſetzgebung gefunden haben wird, oder ob nicht vorbehaltlich 
ſpäterer weitergehender Maßnahmen zunächſt mit einer Revifion 
der Einzelgeſetze unter Aufrechterhaltung ihrer grundlegenden 
Beſtimmungen, wie fie bei der Krankenverficherung durch die 
Novelle von 1892 mit Erfolg begonnen wurde, fortzufahren 
ſein wird. 

Der Berliner „Volkszeitung“ zufolge wird beabfichtigt, den 
größeren Kommunen von den ihnen jetzt zugehenden Staatszu⸗ 
ſchüſſen einen Theil zu entziehen. Man hofft, damit das 
Grundgehalt der Lehrer auf 900 Mark erhöhen zu 
können. Die Alterszulagen, die jetzt nach zehn Jahren beginnen 
und ſich von fünf zu fünf Jahren erhöhen, ſollen fortan nach 
fieben Jahren beginnen und ſich von drei zu drei Jahren 
ſteigern. 

Die Wiener Antiſemiten haben beſchloſſen, in ganz 
Oeſterreich Unterſchriften für eine Vertrauensadreſſe an Dr. 
Lueger zu ſammeln. — Aus Rom wird gemeldet, die klerikale 
Preſſe nähme entſchieden für Dr. Lueger Partei und ſchone dabei 
ſogar den Kaiſer Franz Joſef nicht. 

Das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“ beſtätigt, daß Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn die Anregung zu einem Gedankenaustauſche der 
Kabinette über ein gemeinſames Vorgehen gegenüber den Schwie⸗ 
rigkeiten der Lage im Orient gab und theilt zugleich mit, 
Oeſterreich⸗Ungarn werde ebenfalls eine Anzahl Schiffe in die 
orientaliſchen Gewäſſer entſenden. — Die Entſendung von 
Schiffen ſeitens der Mächte nach den türkiſchen Gewäſſern be⸗ 
zweckt die möglichſte Sicherung des Schutzes der ausländiſchen 
Unterthanen und der Chriſten. Darüber hinausgehende Ak⸗ 
tionen ſtehen nach der „Poſt“ in keiner Weile in Frage. —- 
Die engliſchen Blätter fahren fort, ſehr grell gefärbte Meldungen 
aus Konſtantinopel zu bringen. Nach einem Konſtantinopeler 
Berichte der „Daily News“ empfingen die Botſchaften während 
der zwei letzten Tage ſchreckliche Drahtmeldungen über 
Metzeleien in vielen kleinen Ortſchaften zwiſchen Karahiſſar und 
dem Euphrat. Die Geſammtzahl der Getödteten werde auf 
15000 geſchätzt, während doppelt ſo viele Menſchen während 
der nächſten ſechs Monate dem Hungertode preisgegeben ſeien. 
Europa wiſſe nicht, wie gräßlich die Lage ſei. — In Malatia 
wurden drei katholiſche Geiſtliche ermordet. — Die türktiſchen 
Blätter veröffentlichen amtlich die Einberufung von 128 Land⸗ 
wehrbataillonen im Bereiche des 4. und 5. Armeekorps zur 
Unterdrückung des Aufſtandes in Anatolien. 

Gegen die Einwanderung mittelloſer Ausländer wird die 
engliſche Regierung nach einer Erklärung des Präſidenten 
des Handelsamtes demnächſt einen Geſetzentwurf einbringen. 

Der Kongoſtaat zahlte 150 000 Franks an England 
wegen des ungerechtfertigten Verfahrens bei der Hinrichtung des 
Händlers Stokes. 


Peutſches Reich. 
Berlin, 15. November 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer brach heute früh um 9 Uhr 
in Letzlingen mit ſeinen Gäſten zur Jagd auf. Es fanden zwei 
Lapptreiben auf Damwild in den Oberförſtereien Cobbitz und 
Planken ſtatt. N 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unterhielt ſich heute mit dem 
Direktor der Diskonto⸗Geſellſchaft über den Börſenkrach. 

— Der bisherige Geſandte zu Buenos⸗Ayres, Graf von 
der Goltz hat, nach der „M. A. Z.“, da er das Klima am La 
Plata nicht vertragen kann, auf ſeinen Poſten verzichtet und 
iſt, da gegenwärtig kein anderer Poſten frei iſt, unter Vorbe⸗ 
halt ſpäterer Wiederanſtellung zur Dispofition geſtellt worden. 

— Die Unteroffiziervorſchule in Bartenſtein ſoll der „Poſt“ 
zufolge bereits im nächſten Sommer eröffnet werden, während 
eine zweite Schule derſelben Art in Greifenberg, Pommern, bis 
zum 1. April 1897 geſchaffen werden ſoll. 

— Für einen Truppenübungsplatz des Gardekorps in 
Döberitz enthält der nächſte Etat eine Nachforderung von 
870 000 Mark. 

— Es verlautet, die preußiſche Regierung habe die Er⸗ 
richtung kommunaler Arbeiternachweisſtellen ins Auge gefaßt. 

— Das Ergebniß der Wahl zum Reichstag im 12. würt⸗ 
tembergiſchen Wahlkreiſe Gerabronn iſt folgendes: Kupferſchmied 
Augſt (D. Volksp.) 5823, Groeber (Ctr.) 2718, Kloß (Sozd.) 
236, zerſplittert 110 Stimmen. 

— In der „Neuen deutſchen Rundſchau der freien Bühne“ 
findet ſich unter der Ueberſchrrft: „Koloniale Spekulationen“ 
ein Artikel, welcher auf Grund von Aktenſtücken zweier noch 
ſchwebenden Zivilprozeſſe ſchwere Anſchuldigungen gegen das 
Syndikat für ſüdweſtafrikaniſche Siedelung enthält. Hierauf 
einzugehen, wird Gelegenheit ſein, ſobald das Syndikat ſelbſt 
ſich auf die Angriffe geäußert haben wird. Der Artikel erhebt 
aber auch gegen die Regierung den ſchweren Vorwurf, daß die 
Kolonialabtheilung des auswärtigen Amtes mit dem Syndikat 
wegen Beförderung von Perſonen und Frachten ein Abkommen 
getroffen und in ſo verſchwenderiſcher Weiſe mit Reichsmitteln 
gewirthſchaftet habe, daß für Frachten an 100 000 Mark mehr 
als nöthig verausgabt worden ſeilen; dieſe Anführungen find, 
wie im „Reichs = Anzeiger“ eingehend dargelegt wird, un⸗ 
richtig. 

Schwerin, 15. November. Der Landtag hat 430 000 
Mark zur Erhöhung des Lehrergehalts bewilligt. 

Kiel, 15. November. Der Redakteur der ſoziäaliſtiſchen 
ſchleswig⸗holſteiniſchen „Volkszeitung“, Poller, iſt heute wegen 
Majeſlätsbeleidigung zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. 


Ausland. 

Paris, 15. November. Der König von Portugal traf 
geſtern Abend 8 Uhr von London kommend hier ein und reiſte 
um 10 Uhr nach Portugal weiter. 

Sofia, 15. November. Eine bulgariſche Deputation wird 
ſich zum Kaiſer von Rußland begeben, um ihn zu erſuchen, 
beim Religionswechſel des Prinzen Boris die Pathenſtelle zu 
übernehmen. 

Dar⸗es⸗Salaam, 15. November. Der berüchtigte Räuber 
Haſſan⸗Bin⸗Omari iſt am 13. November gefangen genommen 
worden. 


Provinzialnachrichten. 
SGollub, 14. November. (Der biefige deutſche Vorſchußverein) hatte 
im letzten Jahre eine Einnahme von 866 934,66 Mark und eine Aus⸗ 
gabe von 362 314,56 Mark. In den Auſſichtsrath wurden die Herren 
Kujawski, Neumann und Iſaakſohn, als Rendant Herr Hotelbeſitzer 
Arndt wiedergewählt. 

Schönſee, 14. November. (Verſchiedenes.) Am Montag fand 
unter dem Vorſitze des Kreisſchulinſpektors Herrn Neidel die diesjährige 
Kreislehrer⸗Konferenz des Aufſichtsbezirkes Schönſee ſtatt. An dieſer 
nahmen die Kreisſchulinſpektoren Herren Dr. Hubrich aus Culmſee und 
Richter aus Thorn, ſowie der Pfarrer Herr Doliwa aus Brieſen als 
Gäſte theil. — Geſtern wurde die Leiche des am 9. d. Mts. verſtorbenen 
Pfarrers Herrn Wirkus zur letzten Ruhe beſtattet. An dem Begräbniß 
nahmen 19 Geiſtliche tbeil. Auch die Rittergutsbeſitzer Herr von Gas 
jewski und der Reichstagsabgeordnete von Czarlinski aus Zakrzewko 
waren erſchienen. — In dem nahen H. ſteckte das Dienſtmädchen beim 
Einbeizen des Ofens im Zimmer umherliegendes Packpapier, worin ihre 
Dienſtherrſchaft am Abend zuvor verſchiedene Gegenſtände aus der Stadt 
beimgebracht hatte, in den Ofen. Es dauerte nur wenige Augenblicke, 
da erfolgte ein furchtbarer Knall und der Ofen ging in Slücke; wunder⸗ 
barer Weiſe blieb das Mädchen unverletzt. In dem Papier waren 
Exploſionsſtoffe vorhanden. 

Schwetz, 14. November. (Vorgeſchichtlicher Fund. Ueberfall durch 
Strolche.) In einem Kieslager des Herrn Pauli in Grotſchno fand man 
geſtern ein Kiſtengrab mit 17 verſchiedenartig geformten Urnen, wovon 
15 gut erhalten und unverſehrt ſind. — Die Sicherheitszuſtände in der 
Nähe unſerer Stadt werden immer bedenklicher. Geſtern Abend in der 
ſiebenten Stunde iſt wieder ein Mann aus Schönau auf ſeinem Heim⸗ 
wege von hier unweit des hieſigen Schützenhauſes von zwei Strolchen, 
die ſich im Graben verborgen gehalten, angefallen worden. Geiſtesgegen⸗ 
wart und ſchleunige Flucht halfen ihm zu entkommen. * 

Graudenz, 14. November. (Bei der heutigen Stadtverordneten⸗ 
wahl) der 2. Abtheilung wurden gewählt: Kaufmann L. Mey, Ofen⸗ 
fabrikant Weiß, Rentier Kutzner ſen. und Wagenfabrikant Spänke; in 
die Stichwahl kommen Herr C. Kaufmann und Lederzurichter A. Domke. 

Konitz, 15. November. (Die Darlehnskaſſe) in Oſterwik hat in den 
wenigen Jahren ihres Beſtehens einen Reingewinn von 2400 Mk. er⸗ 
zielt. Infolgedeſſen find die Zinſen der Darlehen von 5 auf 4 pCt. 
herabgeſetzt worden. 

Stuhm, 14. November. (Namensänderung.) Durch königliche 
Kabinetsordre iſt dem Rittergutsbeſitzer Herrn von Donimirski auf 
Hinterſee, ſowie feinen ehelichen Nachkommen das Recht verliehen worden, 
den Namen „von Brochwitz⸗Donimirski“ zu führen. 

Elbing, 14. November. (Gutskauf.) Herr Rentier Rehm von hier 
bat das 400 Morgen große Gut Grenzhof bei Königsberg Nm. für 
90 000 Mark verkauft. 

Tiegenhof, 14. November. (Todesfall. Perſonalien.) Herr Amts⸗ 
gerichtsrath Grzywacz, welcher im vergangenen Jahre ſein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum feierte, aber noch nicht in den Ruheſtand getreten war, 
ift heute Vormittag plötzlich an einem Schlaganfall geftorben. — Der 
Steueraufſeher Kolandt iſt nach Thorn verſetzt. 

Karthaus, 14. November. (Wahlen zur Landwirthſchaftskammer.) 
In der letzten Sitzung des Kreistages wurden zu Mitgliedern der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftskammer gewählt: Hübner⸗Lißniewo und 
Lemcke⸗Ottomin. 

Graudenz, 15. November. (Weſtpreußiſche Gewerbe⸗ Ausſtellung.) 
Der geſchäftsfuͤhrende Ausſchuß hielt geſtern Abend wieder eine mehr⸗ 
ſtündige Sitzung ab. Der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Kabilinski, theilte 
u. a. mit, daß ſich ſchon in verſchiedenen Städten unſerer Provinz Orts⸗ 
Ausſchüſſe für die Ausſtellung gebildet haben, und daß die Städte Brie⸗ 
ſen und Lautenburg Kollektiv⸗Ausſtellungen planen. Aus Lautenburg 
allein ſteht eine Betheiligung von mindeſtens zwölf Gewerbetreibenden 
in ſicherer Ausſicht; die Stadt wird auch im Ausſtellungskomitee durch 
ein Mitglied, deſſen Wahl dem Ortsausſchuß überlaſſen bleibt, vertreten 
ſein. An ſämmtliche Innungen der Provinz werden Schreiben mit der 
Bitte gerichtet werden, für eine recht rege Betheiligung an der Aus⸗ 
ſtellung zu wirken; die Innungen ſollen zur Vereinfachung des Ge⸗ 
ſchäftsganges erſucht werden, ſich mit den Ortsausſchüſſen ihrer Städte 
in Betreff der Anmeldungen ꝛc. in Verbindung zu ſetzen. Namens der 
Baukommiſſion theilte Herr Eiſenbahnbauinſpektor Struck mit, daß der 
Entwurf für das Haupt⸗Ausſtellungsgebäude ſoweit gefördert iſt, daß 
die Ausſchreibung der Arbeiten in 2 bis 3 Wochen erfolgen kann. 

Aus Oſtpreußen, 14. November. (Bienenzucht.) Ein glänzendes 
Zeugniß für erfolgreiche Thätigkeit in der Bienenzucht ſeitens der Bienen⸗ 
züchter Oſtpreußens hat die 6. Wanderverſammlung des deutſchen bienen⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins in Görlitz abgelegt. Beſonders ſind es 
Lehrer aus unſerer Provinz geweſen, denen erſte Preiſe zuerkannt wurden. 
So haben von vier Staatsmedaillen für Gruppe Honig und Honig⸗ 
produkte erhalten eine Medaille der Organiſt Jordan in Herrndorf bei 
Mühlbauſen und Lehrer Arndt in Kalthof bei Pr. Holland. 

Schulitz, 14. November. (Der heutige Jahrmarkt) war zwar von 
Käufern und Verkäufern gut beſucht, es wurden aber verhältnißmäßig 
ſchlechte Geſchäfte gemacht. Auf dem Viehmarkt wurde Jungvieh zu 
mäßigen Preiſen ſchnell abgeſetzt. Beſſere Kühe wurden nur wenig ver⸗ 
kauft, da die Verkäufer auf gute Preiſe hielten; auch der Handel mit 
Pferden war nur äußerſt gering. 

Poſen, 15. November. (Anſiedelungskommiſſion. Selbſtmord.) Die 
geſtrige Sitzung der Anſiedelungskommiſſion erreichte erſt abends 
9 Uhr ihr Ende. In der umfangreichen Sitzung waren alle Berathungs⸗ 
gegenſtände erledigt worden, ſodaß die für heute in Ausſicht genommene 
zweite Sitzung ausfallen konnte. — Einer der beiden jüngſt verhafteten 
Intendanturbeamten hat ſich in vergangener Nacht im Militärgefängniß 
erhängt. Die Leiche iſt nach der Leichenhalle des Garniſonlazareths 
geſchafft worden. ’ 


Lollalnachrichten. 
Thorn, 16. November 1895. 

— (Buß und Bettag.) In der nächſten Woche haben wir 
einen beſonderen Feiertag, den Landes⸗Buß⸗ und Bettag, der am Mitt⸗ 
woch den 20. November ſtattfindet. Am Buß⸗ und Bettage und am 
Vorabende dieſes Tages ſind alle Tanzvorgnügungen und ähnlichen 
Luſtbarkeiten, alſo auch die nicht öffentlichen, ferner am Buß⸗ und 
Bettage ſelbſt Aufführungen nicht geiſtlicher Muſik, theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen, ſowie die Darſtellungen von Kunſtreitern und Marionetten⸗ 
ſpielern unterſagt. Da der Tag als ein voller geſetzlicher Feiertag gilt, 
ſo finden auf ihn die Vorſchriften der Gewerbeordnung über die Sonn⸗ 
tagsruhe im Handelsgewerbe durchweg Anwendung. Der Schluß der 
Läden, Verkaufsſtellen und dergleichen muß alſo genau zu demſelben 
Zeitpunkt und für die nämliche Dauer erfolgen, wie das für die Sonn⸗ 
tage im allgemeinen vorgeſckrieben iſt. Auch darf an dieſem Tage kein 
Marktverkehr ſtattfinden. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor Freiherr v. Houwald 
aus Gumbinnen iſt der königl. Polizeidirektion in Danzig zur dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. 

— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königliche 
Landrath hat die Beſitzer Georg Duwe und Johann Buback in Gr. Böſen⸗ 
dorf als Schöffen für die genannte Gemeinde beftätigt. 

— (Wahl.) Vor dem königlichen Landrath Herrn von Miefiiſchec 
fand heute im Bureau des Landrathsamtes die Wahl des Kreis von 
ſtandes der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe ſtatt. Es 95 
gewählt die Herren Hauptlehrer Schulz⸗Mocker, Hauptlehrer u K 
Podgorz, Chill⸗Tborn und Mafka⸗Bruchnowo, letzterer als Erſazma 10 

— (Herr Stadtbaurath Schmidt) iſt zum nete 
in Kiel gewählt worden. Die durch die dortige Stadtverordneten 
Berſammlung vollzogene Wahl erfolgte einſtimmig. Da Herr Schmidt 
ſich, wie anzunehmen iſt, um den vakanten Poſten beworben hat, wird 
er die auf ihn gefallene Wahl wohl auch annehmen. 

— Einführung.) Zum Pfarrer der hieſigen epangeliſcg uthe⸗ 
riſchen Gemeinde iſt an Stelle des verſtorbenen Herrn Paflor Gaedtke 
88 Baer H. Meyer gemält worden, der morgen im Gotteshauſe auf 
der Moder eingeführt wird. a 

— Genen Ortskrankenkaſſe.) Morgen finden im 
Nicolat'ſchen Lokale die Erſatzwablen der Arbeitgebers und Arbeitnehmer 


I mmlung ſtatt. 
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erläßt folgende Bekanntmachung: Den verehrlichen Mitgliedern geben 
05 le bekannt, daß wir mit der preußiſchen Lebens verſicher offen 
Aktien⸗Geſellſchaft zu Berlin W., Voßftr. 26, einen Vertrag g hatt 
haben, wonach dem Bunde bezw. den bei der genannten — erden. 
verſichernden Mitgliedern beſondere Vergünſtigungen gewährt 
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Unſere Auskunftsſtelle für Verſicherungsweſen ertheilt auf Anfrage die 
erwünſchte Auskunft. Rn 5 

— (Den Militärärzten) ſoll künftig mehr als bisher Gelegen⸗ 
heit zur praktiſchen Vorbereitung für ihre Thätigkeit im Kriegsfalle ge⸗ 
geben werden. Namentlich wird die Aneignung chirurgiſcher Kenntniſſe 
und Fertigkeiten in Frage kommen. Es wird deshalb beabſichtigt, jähr⸗ 
lich eine Anzahl von älteren Aſſiſtenzärzten und jüngeren Stabsärzten 
zu Univerſitätskliniren und größeren Krankenhäuſern zu kommandiren. 

— (Ueber Oberbürgermeiſter Baumbach und die 
Danziger Rickert feier) ſchreibt die „Staatsb. Ztg.“: „In die 
zu Ehren Heinrich Rickerts veranſtalteten Danziger Feſtiage iſt ein 
bitterer Wermuthstropfen gefallen. Herr Baumbach, der Oberbürger⸗ 
meiſter von Danzig, hat gegen den Antrag auf Verleihung des Ehren⸗ 
bürgerrechts an den großen Judenſchützer Heinrich Rickert geſtimmt und 
hat dann, nachdem er überftimmt worden war, nicht mitgemacht. Das 
rüber erheben jetzt die Zeitungen des ehemaligen capriviſtiſchen Kurſes 
ein großes Geſchrei; ſie meinen, daß ein Oberbürgermeiſter ſich von der 
Ehrung eines Mannes, dem Caprivi einſt vor verſammeltem Kriegs volke 
auf die Schulter geklopft hat, nicht fern halten dürfe. Die „Nat.⸗Ztg“ 
bemerkt giftig, daß Herr Rickert viel mehr Verdienſte um Danzig habe, 
als der ehemalige Landrath eines Meininger Landkreiſes, und das 
„Berliner Tageblatt“ pfeift aus demſelben Loche. Die braven Blätter 
thun dem Stadtoberhaupte Danzigs wirklich unrecht. Herr Baumbach, 
der Auszeichnungen durch Staatsſekretäre und Miniſter ſehr wohl zu 
würdigen weiß, hätte gern mitgemacht, aber er durfte nicht, ſein hoher 
Chef, Eugen der Laute, hatte es ihm verboten. Der Noth gehorchend, 
nicht dem eigenen Triebe, mußte er ſich die Lobrede auf die beiden 
Ehrenbürger Caprivi und Rickert verkneifen. Wozu alſo der Lärm?“ 
— Ferner ſchreibt die Berliner „Poſt“: Daß es ein ſehr zweifelhaftes 
Glück ift, einem als Parlamentarier invalid gewordenen Veteranen der 
Freiſinnigen Volkspartei als Verſorgungsſtelle zu dienen, hat die Stadt 
Danzig längſt erfahren. Ihr berühmter Bürgermeiſter Baumbach 
blamirt ſich nach Noten, ſowie er außerhalb Danzig aufzutreten hat. 
Mag er nun mit dem franzöſiſchen Botſchafter koſen oder aus dem 
Fürſtenzuge hinaus komplimentirt werden (Spielt auf ein Vorkommniß 
dei der Kanalfeier in Hamburg an. Anm. d. Red.), immer ſpielt er eine 
höchſt lächerliche Rolle. In der Verwaltung iſt er eine Null. Daß er 
meiſt Nichts thut, iſt nach der Meinung der Danziger noch ſeine beſte 
Eigenſchaft. Jetzt aber hat er aus nicht erfindlichen Gründen nicht nur 
der Verleihung des Ehrenbürgerrechts an den Abgeordneten Rickert 
widerſtrebt, ſondern ſich auch demonſtrativ von den Ehrungen, welche 
die ſtädtiſchen Behörden Herrn Rickert erwieſen, ferngehalten. Daß er 
hinterrücks bei dem Oberpräfidenten auf Kaſſirung des Beſchluſſes der 
Stadtverordneten hingearbe tet habe, wird zwar behauptet, erſcheint aber 
nicht glaublich, weil eine ſolche Handlungsweiſe doch zu gemein wäre. 
Daß die Stellungnahme des Oberbürgermeiſters davon herrührt, daß 
Herr Rickert nicht nur für die Militärvorlage geſtimmt, ſondern ſich auch 
ſonſt der Parteityrannei Herrn Eugen Richters entzogen habe, wäre 
gleichfalls unglaublich. In Danzig ſcheint man dies allerdings zu 
glauben. Die Bürgerſchaft hat Herrn Baumbach auch, zunächſt in der 
ungeordneten Form allgemeiner, populärer Zurufe, die Aufforderung 
zugehen laſſen, ſeinen Platz zu räumen. Damit wird ſie aber wohl 
wenig Glück haben. Herr Baumbach jagt ſicher, wie Mac Mahon, als 
er den Malakoff erſtürmt hatte: J’y suis et j'y reste! Er bleibt bis 
zum Ablauf der Wahlperiode, und dann erſt werden ſich die Danziger 
von dieſer Laſt befreien können. Zu bedauern ſind ſie freilich nicht. 
Wer ſich von den Parteipäpften einfangen läßt, einen Fortſchritts⸗ 
invaliden wie Herrn Baumbach an die Spitze der Bürgerſchaft zu ſtellen, 
hat die Erfahrungen, welche mit dieſem gemacht find, reichlich verdient. 
Wer dumm ift, muß eben Prügel haben. Die Danziger werden ſicher 
nicht noch einmal auf dieſe volksparteiliche Größe hineinfallen. Aber 
auch asderen Gemeinden ſollte es zur Warnung dienen, wenn etwa 
wieder der Verſuch unternommen werden ſollte, einem der parlamentari⸗ 
ſchen Veteranen der Partei eine gute Verſorgung als Oberbürgermeifter 
zuzuwenden. Auch ſonſt zeitigt das Beſtreben, die volksparteilichen, 
politiſchen Intereſſen in den Kommunalverwaltungen zur Geltung zu 
bringen, nicht eben gute Früchte. Von einer der übelſten aber weiß 
die Stadt Danzig ein Liedlein zu ſingen. Darüber ſcheint nachgerade 
intra et extra muros kein Zweifel mehr zu beſtehen. 

— Umwandlung der Bahnſtrecke Thorn⸗Marien⸗ 
burg zur Vollbahn.) Die Zeitungsmeldung, daß es im Plane 
ſei, die Strecke Marienburg⸗Thorn ihres ſtarken Verkehrs wegen in eine 
Vollbahn umzuwandeln, wird von der königlichen Eiſenbahndirektion 
Danzig dahin richtig geſtellt, daß zunächſt nur Erhebungen allgemeiner 
Art über die mit einer derartigen Betriebsänderung verbundenen Mehr⸗ 
koſten eingeleitet ſind. Wenngleich dieſe Erhebungen noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſind, ſo läßt ſich ſchon jetzt mit Sicherheit überſehen, daß eine 
Umwandlung der Strecke Thor Marienburg in eine Bolbahn 
zunächſt nicht in Ausſicht genommen werden kann. 

— (Der Bahnhof Mocker), der bei der Neuorganiſation der 
Eiſenbahnverwaltung am 1. April d. J. dem Eiſenbahndirektionsbezirk 
Danzig überwieſen wurde, iſt vom 1. Januar künftigen Jahres ab wieder 
dem Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg zugetheilt worden. 

— Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung.) Mit dem 
Schluß des Jahres 1895 tritt der Zeitpunkt ein, wo die im jahre 1892 
ausgeſtellten Quittungskarten zur Vermeidung der Ungültigkeit umge: 
tauſcht werden müſſen. Der Umtauſch wird durch die Ausgabeſtellen 
bewirkt. Sollten jetzt noch Karten aus dem Jahre 1892 oder gültig bis 
zurück in das Jahr 1891 bei den Ausgabeſtellen eingehen, ſo find ſie 
der Verſicherungsanſtalt zur weiteren Beſtimmung einzureichen. 

— (Die „Landbank“) hat die Herrſchaft Karbowo im Kreiſe 
Strasburg in Weſtpr. für den Preis von zwei Millionen vierhundert⸗ 
tauſend Mark von den Erben des Rittergutsbeſitzers Ernſt Krieger, in 
deſſen Beſitz die Herrſchaft viele Jahre geweſen iſt, gekauft. Die Herr⸗ 
ſchaft beſteht aus dem Dominjum Karbowo nebſt den Vorwerken Gajdy, 
Nieskobrodno und Margarethenhof, dem Dominium Smiewo, dem Do⸗ 
minium Bachottek nebſt Bachottekſee. Der ganze im Zuſammenhange 
liegende Gutskomplex umfaßt etwa 14 000 Morgen. 

— (Radfahrerverein „Vorwärts“.) Die Uebungsfahrten, 
welche der Verein jeden Donnerſtag im Viktoriaſaale für das Ende 
. oder Anfang Februar ſtattfindende Saalfeſt unter Leitung des 

fahrwarts Herrn Tornow abhält, finden eine rege Theilnahme; an der 
dieswöchentlichen Uebungsfahrt betheiligten ſich 28 Herren und auch 
Damen. In den Verein ſind vier neue Mitglieder eingetreten, ſodaß 
die Mitgliederzahl nunmehr 36 beträgt. Zu den Uebungen haben auch 
. Während der Pauſen iſt das Fahren im Saale auch 
ichtmitgliedern nach Meldung beim Vorſtande erlaubt. Das in Aus⸗ 
. Saalfeſt wird für einen Wohlthätigkeitszweck veranſtaltet 
erden. 

— (Theater.) Herr Theaterdirektor Berthold, welcher ſoeben ein 
längeres Gaftipiel in Culm beendigt hat, eröffnet die Winterſaiſon hier am 
morgigen Sonntage im Schützenhauſe mit der flotten Geſangspoſſe 
„Jägerliebchen“ von Leon Treptow. Am Montag folgt eine 
hervorragende Novität, der dreiaktige Schwank „Ein Raben vater“ 
von Hans Fiſcher und Joſeph Jarno. 

Eine Kritik der „Hannoverſchen Poſt“ ſagt über die Novität: „Ein 

abenvater“: der Schwank von Fiſcher und Jarno, der am Sonnabend 
bier zum erſten Mal über die Bretter ging, hört während dreier Akte 
niemals auf, beluſtigend zu ſein. Fügt man hinzu, daß dieſe Reizung 
der Lachmuskeln durch eine zwar nicht geiſtvolle, aber draſtiſche Voraus⸗ 
ſetzung und deren noch draſtiſchere Folgerungen erzielt wird, daß der 
Schwank genau ſo viel Mangel an Charakteriſtik, an Feinheit des Dia⸗ 
logs aufweiſt, als nöthig iſt, um das Publikum wenigſtens in Athem 
zu halten — ſo hat man — beinahe ſchon zu viel geſagt. 

Als Gaſt werden wir gleich zu Anfang der Saiſon den Hofſchau⸗ 
ſpieler Herrn Julius Auguſt Grube vom Königlichen Theater in Hanno⸗ 
ver auf unſerer Schützenhausbühne begrüßen können. 

„— Antiſemitiſche Vorträge.) Der von uns ſchon ans 
gekündigte Vortrag des Herrn Böckler ⸗Stettin, Parteiſekretärs der 
deutſch-ſozialen Reformpartei, findet hier am Montag Abend im 

chützenhauſe ſtatt und hat zum Thema: „Die Judenmacht in 

ien und bei uns“ und „Die chriſtliche Frau und das Judenthum“. 
Zu dem Vortrage haben auch Frauen Zutritt; als Eintrittsgeld werden 
— f. erhoben. Vorher ſpricht Herr Böckler morgen, Sonntag, nach⸗ 
Börsen 5 Uhr in Oremboczyn im Felske'ſchen Lokale über 
. Rene 1255 die Nothlage der Land wirthſchaft“, 1 5 5 
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Mache win, führungen über die Raiffeiſen'ſchen Darlehn a 

— Golzhandel.) Das Berliner Holzkomtoir erhält anſcheinend 
eine ſcharfe Konkurrenz. ö In Kiew iſt an Geſeſchaft in der Bildung 
begriffen, die mit 1½ Millionen Rubel Grundkapital den geſammten 


Holzhandel im Grenzgebiet an ſich bringen will. Die Anlage vieler 


Dampfſchneidemühlen iſt geplant. Dem Berliner Holzkomtoir werden, 
wie verlautet, nach Ablauf des Vertrages die bisherigen Berechtigungen 
und Veraünſtigungen in Rußland entzogen. 

— (Vom Holzmarkte.) Wie aus Warſchau berichtet wird, find 
die Preiſe für Bauhölzer noch im Steigen begriffen. Es wurden u. a. 
20 Tauſend Stück Bauhölzer nach Thorn verladen. Nach Danzig ſind 
120 Tauſend kieferne Schwellen zu 2 Mk. 2 Pf. pro Stück und nach 
Thorn 10 Tauſend Stück zu 2 Mk. pro Stück franko verkauft worden. 
60 Tauſend Stück Sleepers %“ zu 61 Pf. gingen franko Danzig ab. 
Ferner wurden nach Thorn fünf Tauſend Bauhölzer, durchſchnittlich 50 
Kubikfuß, zu 65 Pf. per Kubikfuß abgegeben. Mauerlatten brachten 30 
Tauſend /“ 25 —26 Kop., /“ 81 — 22 Kop., 7“ und 6“ 17 und 18 
Kop. per Kubikfuß. 

— (Vom Wetter.) So warm, wie es gegenwärtig die Berliner 
haben, wo dieſer Tage die Kinder bei 15 Grad Wärme ſangen: „Früh⸗ 
ling, Frühling wird es nun bald“ — ſo warm iſt es ja bei uns hier 
an der öſtlichen Grenze nun gerade nicht, aber immerhin iſt die Tempe⸗ 
ratur eine derartig linde, wie es Mitte November zu den Seltenheiten 
gehören dürfte. Dabei ſcheint bald die helle Sonne, bald regnet es 
ſtark, ſodaß in angenehmer Abwechſelung ſowohl dem Städter, wie dem 
Landmann das Beſte geboten wird und beide zufrieden ſein können. 
Aber der Wind iſt zuweilen recht heftig, die letzten Blätter ſind von den 
Bäumen herabgeweht und St. Martin, der Winterbringer, iſt geweſen 
— da werden auch Schnee und Froſt nicht mehr lange auf ſich 
warten lofjen. 8 

— (Bei dem letzten Hochwaſſer auf der Weichſel) 
ließen ſich die beiden Schiffer Schultze und Ruſckkowski mit ihren be» 
ladenen, für Warſchau beſtimmten Kähnen von hier aus ſtromauf ſchleppen. 
Oberhalb Nieszawa wies ihnen der Dampferführer für eine Nacht als 
Lagerplatz eine nahe dem Ufer gelegene Stelle an, welche die Schiffer 
auch unbedenklich einnahmen. In der Nacht fiel plötzlich das Waſſer, 
und am Morgen lagen beide Kähne auf Sand ſo feſt, daß ſie nicht mehr 
abgetrieben werden konnten. Bei dem jetzigen Wachswaſſer iſt es nun 
gelungen, die Kähne flott zu bekommen, andernfalls hätten dieſelben dort 
an der Unfallſtelle überwintern müſſen. 5 

— (Der Lebensabend eines Veteranen.) Unter dieſer 
Spitzmarke ſchreiben Berliner Blätter: Ein herbes Schickſal hat der 
Freiwillige von Dijon, deſſen Julius Wolff in ſeinem Gedichte „Die 
Fahne der Einundſechsziger“ gedenkt, zu tragen. Von den Freiwilligen, 
die hinausgingen, um die Fahne wiederzuholen, die ſie aber nicht fanden, 
weil ſie unter einem Haufen von Todten begraben lag, kehrte, vom 
Feinde verfolgt, ein einziger zurück, „der blutete, verhüllte ſein Geſicht 
und ſchwieg — die Fahne bracht' er nicht, und Keiner, Keiner ſeinen 
Thränen wehrte.“ Diefer Freiwillige ift jetzt ein Mann von 60 Jahren. 
Er lebt als Tagelöhner auf dem Gute Heuershof bei Stettin. Es iſt 
mehrfach darüber geklagt worden, daß viele Veteranen nicht in der Lage 
find, ſich die Auszeichnungen zu den Kriegsdenkmünzen und zum 
Eiſernen Kreuz kaufen zu können. Buchwald, ſo heißt der „Freiwillige“ 
von Dijon, iſt es noch ſchlimmer ergangen. Er iſt in die traurige Lage 
gekommen, ſein Eiſernes Kreuz für 60 Pf. verſetzen zu müſſen. Das 
wenig beneidenswerthe Los des Veteranen, der ſchon 1866 mitgekämpft 
hat, iſt dadurch zur Kenntniß weiterer Kreiſe gekommen, daß Gendar⸗ 
merie⸗Wachtmeiſter Rutzen in Böllinken kürzlich die hervorragende Theil⸗ 
nahme Buchwalds an dem mörderiſchen Kampfe bei Dijon zunächſt ſeinen 
Bekannten wieder ins Gedächtniß zurückrief. Durch dieſe kam das 
Schickſal des Veteranen auch zur Kenntniß des Kriegervereins von 
Zülchow. Einige Mitglieder des Vereins haben das Ehrenzeichen für 
den Veteranen wieder ausgelöſt und auch ſonſt geeignete Schritte gethan, 
um den Lebensabend des Helden etwas freundlicher zu geſtalten. 

— (Falſches Gerücht.) Aus Anlaß der Aufſchiebung des 
Begräbniſſes eines im Garniſonlazareth verſtorbenen Soldaten, zu dem 
bereits die Trauerparade angetreten war, hat ſich in der Stadt das 
Gerücht verbreitet, der betreffende Soldat ſei ſcheintodt geweſen und 
wäre in der Stunde des Begräbniſſes wieder zum Leben erwacht. Das 
Gerücht iſt natürlich gänzlich unbegründet. Die Aufſchiebung des Be⸗ 
gräbniſſes erfolgte deshalb, weil in letzter Stunde die Sektion der Leiche 
angeordnet wurde. Geſtern Vormittag ift die Sektion ausgeführt 
worden und nachmittags fand darauf die Beerdigung ſtatt. 

— (Schwurgericht.) Zum Vorſitzenden für die am 3. Dezem⸗ 
ber d. J. beginnende fünfte diesjährige Sitzungsperiode iſt Herr Land⸗ 
gerichtsrath Kah ernannt. Als Geſchworene ſind folgende Herren aus⸗ 
geloft: Kaufmann Eduard Kittler aus Thorn, Poſtdirektor Emil Gamradt 
aus Culm, Rittergutsbeſitzer Hugo Hmrichſen aus Plonchow, Bank 
direktor an Gnade aus Thorn, Gutsbeſitzer Heinrich Nitze aus 
Slupp, Maurermeiſter Anton Reinboldt aus Culmſee, Kammerherr Graf 
von Alvensleben aus Oſtrometzko, Gutsbeſitzer Louis Probſt aus Chelſt, 
Gutsbeſitzer Emil von Czarlinski aus Bruchnowko, Gutsbeſitzer Richard 
Sommerfeld aus Vorwerk Lautenburg, Regierungsrath Dr. Erich Traut⸗ 
vetter aus Strasburg, Gutsbeſitzer Johann Chall aus Tillitz, Beſitzer 
David Feldt aus Oberausmaaß, Kaufmann Thomas von Bulinski aus 
Strasburg, Steuer⸗Inſpektor Oskar Henſel aus Thorn, Apotheker Franz 
Wenzlawski aus Strasburg, Rechtsanwalt Boleslaus Michalek aus Neu⸗ 
mark, Amtsrath Friedrich Peters aus Domaine Papau, Gymnaſial⸗Direk⸗ 
tor Michael Hayduck aus Thorn, Gutsbeſitzer Jakob Steinborn aus 
Gwizdzin, Gutsbeſitzer Karl Strübing aus Lubianken, Gutsbeſitzer Gustav 
Martens aus Neu⸗Schönſee, Gutsverwalter Michael von Wybicki aus 
Kl. Pulkowo, Rittergutsbeſitzer Arthur von Wolff aus Gronowo, Guts⸗ 
verwalter Hermann Nickel aus Dembowalonka, Oymnaſial Oberlehrer 
Dr. Auguſt Himſtedt aus Löbau, Rittergutspächter Otto Richter aus 
Hohenhauſen, Beſitzer David Wichert aus Jamerau, Gutsverwalter 
Kaſimir von Mellin aus Kuczwally, Schulrath Wilhelm Goebel aus Löbau. 

— (Steckbriefe.) Von der königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn 
werden ſteckbrieflich verfolgt: Die Arbeiterin Hedwig Zarnetzki aus 
Siemon wegen ſchweren Diebſtahls, der Zimmergeſelle Ludwig Chudzinski 
aus Culmſee wegen Betruges und der Kellner Friedrich Hohmann aus 
Thorn wegen Vergehens gegen § 289 des Reichsſtrafgeſetzbuches. 

— (Deſerteur.) Seit dem 10. d. M. hat der Musketier Strahl 
von der 2. Kompagnie Infanterieregiments Nr. 61 die hieſige Garniſon 
heimlich verlaſſen. Strahl iſt aus Fiſcherhütte, Kreis Karthaus, ge⸗ 
bürtig, fein letzter Aufenthaltsort war Kokoſchken bei Danzig. 

— Maturſeltenheit.) Im Garten des Herrn Gaſtwirths 
Paul auf der Jacobs⸗Vorſtadt hat ein Apfelbaum zum zweiten Male in 
dieſem Jahre Früchte angeſetzt. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Vonder Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,65 Mtr. 
geſtern 0,93 Mtr. über Null. Eingetroffen iſt der Dampfer „Bromberg“ 
mit Heringen, Petroleum, leeren Spiritusfäſſern, Kaufmannsgütern und 
zwei für Thorn beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig reſp. 
Bromberg. Abgefahren ſind fünf mit Zucker reſp. Getreide beladene 
Kähne nach Danzig. Die Traften, welche vor vier Tagen hier eintrafen 
und bei dem Sturm nicht abſchwimmen konnten, haben des hohen 
Waſſerſtandes wegen an der Bazarkämpe angelegt. Eingetroffen ſind 
aus Leonow zwei Kähne, die für die dortige Zuckerfabrik 15 Waggons 
Kalk laden. 


/ Podgorz, 16. November. (Für die Graudenzer Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung) ſcheint hier kein Intereſſe vorhanden zu fein, denn zu der von 
Herrn Bürgermeiſter Kühndaum bebufs Beſprechung über die Aus: 
flelung einberufenen Verſammlung erſchien von den hieſigen Gewerbe⸗ 
treibenden auch nicht ein einziger. 

Podgorz, 16. November. (Verſchiedenes.) Der Abſchluß der 
Kämmerelkaſſe per Oktober erzielt in Einnahme 23 159,55 Mk., in Aus⸗ 
gabe 22 244,11 Mk. und an Beſtand 1915,44 Mk. — Die Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg hatte ſich beſchwerdeführend an die Regierung zu 
Marienwerder gewandt, weil die auf Bahnhof Thorn beſchäftigten, in 
Podgorz wohnhaften Eiſenbahnarbeiter zur hieſigen Pflichtfeuerwehr 
herangezogen werden. Die königl. Regierung hat die Beſchwerde abge⸗ 
wieſen unter Hinweis auf das erlaſſene Ortsſtatut, nach dem die Heran⸗ 
ziehung der Eiſenbahnarbeiter zur Pflichtfeuerwehr zu Recht erfolge. — 
Auf dem Hauptbahnhofe ſind aus einem Güterwagen 14 Meter Kamm⸗ 
garnſtoff geſtohlen worden. Bon dem Diebe fehlt noch jede Spur. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 16. November. (Gemeinderechnungen.) 
Die Rechnung der Gemeinde Kaszezorrek pro 1894,95 beträgt in 
Einnahme 1701,27 Mark, in Ausgabe 1813,18 Mark und im Vorſchuß 
111,91 Mark, die der Gemeinde Bruchnowo in Einnahme 2443,47 
Mark, in Ausgabe 2114,98 Mark und im Beſtande 328,49 Mark. 
Ferner iſt die Rechnung der Gemeinde Piaske in Einnahme auf 
3610,01 Mart, in Ausgabe auf 3206,18 Mark und im Bestande auf 
403,83 Mark feſtgeſtellt worden. i 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


x 


Von der ruſſiſchen Grenze, 15. November. (Durchgebrannt.) Der 
Bankier Pokroiski in Warschau ift mit feinem Prokuriſten Weißbrem 
unter Mitnahme von 500000 Rubel und Hinterlaſſung von 
Rubel Schulden entflohen. Geſchädigt ſind nur kleinere Leute. Mehrere 
Gläubiger drangen in die Wohnungen der Flüchtigen und mißhandelten 
die Frauen Beider. 


Mannigfaltiges. 
(Schiffsuntergänge.) Der große engliſche Dampfer 
„Leo“, auf der Reiſe von Odeſſa nach Kopenhagen, iſt im 
Kattegat mit der geſammten Mannſchaft untergegangen. — Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, eine zu dem engliſchen Panzerſchiff „Edgar“ 
gehörige Schaluppe ſet in den japaniſchen Gewäſſern unterge⸗ 
gangen. 48 Matroſen ſollen ertrunken ſein. 

(Einen Selbſtmordverſuch) machte am Mittwoch Nachmittag 
in Berlin ein Poſtdirektor. Er ſprang von der Marſchallbrücke in die 
Spree hinab, wurde aber gerettet und in ein Krankenhaus gebracht. 
Es handelt ſich um den Vorſteher des 64. Poſtamts Unter den Linden, 
55 e Poſtdirektor J., der an Verfolgungswahnſinn 
eiden ſoll. ; 

(Die Rekruten der Berliner Garderegimenter) werden 
jetzt ſämmtlich in den „Chriſtlichen Verein junger Männer“ in der 
Wilhelmstraße geführt, damit fie ſich anſehen, wie es dort zugeht. Es 
bleibt ihnen dann anheimgeſtellt, ob ſie der innerhalb dieſes Bereins be⸗ 
ſtehenden Abtheilung für Soldaten beitreten wollen. Den Anfang mit 
dem Beſuche machte Sonnabend Nachmittag um 5 Uhr das Kaiſer Franz 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2. 3 

(UÜeberſchwemmung.) Die Saar iſt an vielen Stellen über die 
Ufer getreten und hat viele Wieſenſtrecken überſchwemmt. Der Brücken⸗ 
verkehr Saarlouis⸗Ernsdorf iſt geſperrt. In Saarlouis ſteht das Waſſer 
4,40 Meter über dem Durchſchnittsſtand. 

(gu dem Selbſtmorde des Kommerzienrathes Jaquet) 
in Ludwigshafen a. R., der ſich am verfloſſenen Montag in ſeiner Woh⸗ 
nung erſchoſſen hat, nachdem er ſich als Direktor der Ludwigshafener 
Waggonfabrik große Unterſchlagungen von mehr als eine halbe Million 
Mark hat zu Schulden kommen laſſen, bemerkt die „Bad. Ldpft.“: Jaquet 
war einer der Führer der hieſigen Nationalliberalen und erfreute ſich 
größter Hochachtung und einer außerordentlichen Beliebtheit in allen 
Kreiſen der Bevölkerung, ſodaß nach ſeinem Tode ſogar das hieſige ſozial⸗ 
demokratiſche Organ ihm das Zeugniß ausſtellte, daß er ein „Ehren⸗ 
mann vom Scheitel bis zur Sohle“ geweſen ſei. Daß Jaquet Geld 
durch unglückliche Spekulationen verloren habe, konnte bis jetzt nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, und man nimmt an, daß lediglich der „allzugroße Fuß“, 
auf dem er gelebt habe, ihn auf die Bahn des Verbrechens geleitet hat. 
Seine Wittwe ſuchte, als ſie ihre traurige Lage erfuhr, ihrem Leben 
durch Oeffnen der Pulsadern ebenfalls ein Ende zu machen; doch wurde 
der Verſuch noch rechtzeitig entdeckt, ſodaß ſie am Leben erhalten 
bleiben dürfte. 

(Marquis Nayve.) Das Zuchtpolizeigericht von St. Amand 

verurtheilte den Marquis de Nayve wegen Mißhandlung ſeiner Frau 
und feiner Kinder zu 6 Monaten Gefängniß. Der Marquis wird in⸗ 
deß freigelaſſen werden, weil ſeine Unterſuchungshaft länger als ſechs 
Monate gedauert hat. 
(Schreckliche That eines Wahnſinnigen.) In Mont⸗ 
pellier (Frankreich) ſchoß am Mittwoch ein tobſüchtiger Weinhändler auf 
ſeine Angehörigen und aus dem Fenſter auf die Vorübergehenden. Er 
tödtete drei und verwundete elf Perſonen. 


Meueſte Nachrichten. 

London, 16. November. In der Lenchurch⸗Street 
und bei dem Palaſt des Lordmapors fanden geftern Abend 
Exploſionen ſtatt. Die Urheber ſind noch nicht ermittelt 
worden. 

Petersburg, 16. November. Geſtern Abend 
wurde die Kaiſerin von einer Tochter entbunden, 
welche den Namen Olga erhalten hat. Die Kaiſerin und 
die neugeborene Prinzeſſin befinden ſich wohl. 

Konſtantinopel, 15. November. Nach Mittheilungen aus 
amtlicher türkiſcher Quelle riefen am vergangenen Freitag die 
Armenier Unruhen in Erzinghian hervor. Vier Mohammedaner 
wurden getödtet und einer verwundet. Von einem Gendarmerie⸗ 
ſergeanten unterſtützt, ſteckten die Armenier am 6. ds. das tür⸗ 
kiſche Dorf Pechman in Brand, durch welchen 57 Häuſer einge⸗ 
äſchert wurden, und zerſtörten am 11. ds. die Ortſchaft Keurnel, 
welche aus 56 Häuſern beſtand. Die türkifhen Truppen ſchritten 
ein und tödteten 55 Aufſtändiſche. Bei einem Angriff der Auf⸗ 
ſtändiſchen auf das türkiſche Dorf Tſchikurhiſſar wurden 80 
Mohammedaner getödtet und 15 verwundet. 

Smyrna, 18. November. Das deutſche Kriegsſchiff 
„Moltke“ iſt ſoeben auf der hiefigen Rhede eingetroffen und 
wird dem Vernehmen nach bis auf weiteres hier verbleiben. 
Beräntworſlich für die Hedaktion: Heine Wartmann ın Thorn 


Paz Telegtaphiſcher Berliner Börjenberict. 
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Tendenz Ka Fondsbörſe: feſt. 
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Wechſel auf Warſchau kurz 218-8021890 
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Preußiſche 3½ %, Konſols. 
Ko 


2.22. 1108-90] 10380 
Preußiſche 4% Konſolss x 
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Rpggen dd ER 120 — 120— 
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Dezember . 11165011650 
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Mail, e e e eee 
Spirita t:: ER NR A 
BO IHN) TER De re re SIEHE 
Sn N N 
TOBE Dezenter en, 37— N 
70er Mai 37-90 37-90 
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Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
f Thorn den 16. November 1895. 
Wetter: bedeckt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) x 
Weizen unverändert, 1%7/8 Pfund bunt 128 Mk., 130% Pfd. hell 
132/3 Mk., 133/4 Pfd. glaſig 134 Mk. 
Roggen unverändert, 124/5 Pfd. 107 Mk., 126/9 Bid. 110 Mek. 
Gerſte 85006 N 120/%5 Mk., Mittelgerſte 1105 Mk., Futterwaare 
Erbſen gute Futterwaare 104/5 Mk. 
Hafer unverändert, weiß, ohne Beſatz 108/12 Mk., dunkel, beſetzt 
100,5 Mk. 
17. Novbr.: Sonnen⸗Aufg. 7.27 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 4.02 Uhr. 
18. Novbr.: Sonnen⸗Aufg. 7.29 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 4.01 Uhr. 


Mond⸗Aufg. 8.52 Uhr Morg. 
Mond⸗Untg. 3.46 Uhr. j 
Mond: Aufg. 10.12 Uhr. 
Mond⸗Untg. 430 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Für die Monate November und Dezember 
d. Is. haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 

1. Montag den 25. November vorm. 10 Uhr 
im Sohwanke'ſchen Gaſthaus zu 
Renczkau, 

2. Montag den 9. Dezember vorm. 10 Uhr 
im Mühlengaſthaus Barbarken, 


3. Mittwoch den 18. Dezember vorm. 10 Uhr 


im Oberkrug zu Penſau. 

Zum Verkauf gegen Baarzahlung ger 
langen folgende Holzſortimente aus dem 
Einſchlag des Winters 1894/55: 

a. Barbarken: 49 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

208 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel. 

b. Olleck: 332 Rm. Kiefern ⸗Kloben, 
57 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 170 Rm. 
Kiefern = Reifig II. Klaſſe (trockene 
Stangenhaufen.) 

Guttau: 600 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
20. Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 950 
Rm. Kiefern⸗Stubben, 50 Rm. Eichen⸗ 
Reiſig III. Klaſſe (Strauchhaufen.) 
Steinort: 140 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
40 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 200 Rm. 
Kiefern⸗ Stubben, 50 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig II. Klaſſe (trockene Stangen⸗ 
haufen.) 

Aus dem diesjährigen Einſchlag wird 
gleichfalls Holz zum Verkauf gelangen, 
wenn die Schläge bis zu den betreffenden 
Terminen fertig geſtellt werden können. 
Eine diesbezügliche Bekanntmachung wird 
ſpäter erfolgen. 

Thorn den 9. November 1895. 


Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende Oktober 
1895 ſind 18 Diebſtähle, 3 Körperverletzun⸗ 
gen, Ausſetzung eines Kindes zur Feſtſtellung, 
ferner liederliche Dirnen in 36 Fällen, Ob⸗ 
dachloſe in 14 Fällen, Bettler in 7 Fällen, 
Trunkene in 15 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfug in 22 Fällen, 
Perſonen zur Verbüßung von Polizeiſtrafen 
in 8 Fällen, Perſonen zur Verbüßung von 
Schulſtrafen in 3 Fällen zur Arretirung ge⸗ 
kommen. 8 

1161 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 6 anſcheinend goldene Halsketten 
2 Bernſteinſpitzen in Etuis, 1 ſilberne Damen- 
uhr, 2 Mk. baar, 1,50 Mk. baar, 1 Nickel⸗ 
Uhrkette und 1 kleines Küchenmeſſer und 1 
1 leeres kleines Portemonnaie (von der Staats⸗ 
Anwaltſchaft), 1 Packet Wäſche, 1 Packet, ent⸗ 
haltend Kinderröckchen, Mützchen, Strümpfe, 
Hoſenträger, 2 Stücke Roßleder, 1 weiße 
Tiſchdecke, 1 Paar ſchwarze Woll⸗Handſchuhe, 
1 Stück ſchwarzes Band, 1 großer Schrauben⸗ 
zieher, 1 Bruſtſchild für Juſtiz⸗Unterbeamte, 
1 katholiſches Gebetbuch, 1 polniſche Fiebel, 
1 Paar weiße Glaceehandſchuhe, 1 Paar Ga⸗ 
maſchen, 1 Packet Sophaſtoff, 1 Packet graue 
Wolle, 1. Zollſtock von Holz, 1 Maulkorb mit 
Marke 150, 1 Kinderkragen, 1 Eiſenbahnge⸗ 
päckmarke „Wronke 1894“, 1 Geſinde⸗Dienſt⸗ 
buch der Wanda Peszynska, 1 Quittungsbuch 
G. Sehmrau, 9 Zeichnungen, 1 Papierrolle 
mit gerichtlichen Schriftſtücken, verſchiedene 
Schirme und Schlüſſel. Eingefunden haben 
ſich 2 Gänſe, 1 Papagei, 3 Hühner, 1 Kana⸗ 
rienvogel, 2 Hunde. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte binnen 3 Monate an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 14. November 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Putzmacherin 
Frau Luise Fischer geb. Kan- 
nenberg in Thorn iſt am 15. No⸗ 
vember 1895 nachmittags 5 Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann Max 
Pünchera in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


7. Dezember 1895. 


Anmeldefriſt bis zum 


28. Dezember 1895. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


14. Dezember 1895 
vorm. 10 Uhr, 


Terminszimmer Nr. 4, des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin am 


11. Januar 1896 


vorm. 10 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn den 15. November 1895. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts⸗ 
gerichts. 


Bruno David, 


praktischer Zahnarzt, 
gacheſtraße 2, 1 Tr. links. 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr — 
Für Unbemittelte von 8—9 Uhr. 


Bin Käufer 
für weiße Bohnen R. Rütz. 
Für Thorn und Umgegend 


iſt die Hauptagentur einer deutſchen Unfalls, 
Kater icht⸗ und Kautionsverſicherungs⸗ 

ktiengeſellſchaft neu zu beſetzen. Bewerber, 
die ſich dafür intereſſiren, wollen ihre Adr. 
unter W. 400 bis Montag in der Exp. 
dieſer Zeitung niederlegen. 


© 


> 


Iwangsverkeigerung 
Am Dienſtag den 19. d. Mits. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Sopha, 2 Seſſel mit roth. 
Plüſchbezug, I mah. Sopha, 
Ausziehtiſch mit 4 Einlagen, 
1 Pianino, 1 Schreibſekretär, 
16 Bände Meyers Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon, 1 Waſchtoilette 
mit Marmorplatte, I großen 
Spiegel mit Marmorplatte, 
1 Plüſchdecke, Wäſche⸗ und 
Kleiderſpinde, Regulator, 8 
Stück werthvolle Stuben⸗ 
blattpflanzen, 2 Zeichentiſche, 
1 Teppich u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
J. 3 


Heinrich, Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 


KHolzsachen Diakoniſſen-Krankenhaus 


von bekannt bestem Material, bester Aus- 
führung und in grösster Auswahl 


für Helfarben- und Wasserfarben - 
Malerei, 
für Brandmalerei und Schnitzerei, 


ferner: 


SJleclsaclen 


in abgetönten Farben, fertig zur Malerei, 
in grösster Auswahl, 


Malvorlagen, 


Vorlagen für Brandmalerei u. Sohnitzerei, 
sämmtliche Malutensilien als: 
gefüllte Tuben mit Oel- und Wasser- 
farben, Pinsel, Paletten, Malleinwand, 
Malpapiere etc. etc. 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


C. Behn, Bauingenieur in Graudenz 


Rehdenerftrafie 5 


Fernſprechanſchluß Nr. 22 


Mörtelwerk, Bedachungsgeschäft, Baumaterialien-, 
Zementwaaren- und Kohlenhandlung 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum hiermit. 
Gleichzeitig zeige ergebenſt an, daß ich die Lizenz zur Fabrikation der 


Volz'ſhe Faſerplatten 


N Dt. Reichspatent Nr. 75 480 
für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen erworben und mit der Fabrikation begonnen habe. 
Volz'ſche Faſerplatten übertreffen an deftige, Feuerbeſtändigkeit, Schwamm⸗ 
e 


und Schallſicherheit und Verwendbarkeit zu 


Decken großer Räume, Zwiſchendecken, Ge⸗ 


wölben, geraden Decken zwiſchen Eiſenträgern, Wänden, Ummantelung von Eiſenträgern, 
alle ähnlichen unter dem Namen Gyps⸗Dielen oder Platten angebotenen Fabrikate, 
wovon ich durch Einſichtnahme der Brandproben-Attefte ſeitens der kaiſerlichen Werft zu 
Kiel und durch Beſichtigung von Probe⸗Ausführungen in meiner Werkſtatt ſich zu über⸗ 


zeugen bitte. 


Unterlizenzen 


für beſtimmte Bezirke werden abgegeben, jedoch auch jede ent⸗ 
fernte Arbeit durch geübte Leute ausgeführt. 


Särge 


in allen Grössen, 


aus Metall und Holz 


ſowie große Auswahl von 


Surgausſtattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


H. C. Schultz ice Ciſchlerei 


Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr.⸗Ecke. 


— 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


Seglerſtraße 29, neben M. Berlowitz. 
Man achte genau auf die Firma. WE 

Um unreellen Uhrenhändlern, die dem 
Publikum die größte Schundwaare zu an⸗ 
ſcheinend billigen Preiſen aufdrängen, wirkſam 
entgegen zu treten, habe ich die Preiſe für 
Uhren noch bedeutend herabgeſetzt. Empfehle 
in nur guter reeller Waare und unter drei⸗ 
jähriger ſchriftlicher Garantie: 

Gold. Herren-Rem.-Anker-Uhren, 
36, 50, 75 bis 180 Mk., 
Goldene Damen-Remontoir - Uhren, 
10 Rub., 20, 24, 27 bis 90 Mk., 
Silb. Herren-Remon.-Anker-Uhren, 
15 Rub., 18, 20, 25 bis 60 Mk., 
Silberne Herren-Remontolr- Uhren, 
6 bis 10 Rub., 12, 14, 16 bis 27 Mk., 
Silberne Damen-Remontoir-Uhren, 
13, 15, 17 bis 25 Mk., 
Neusilberne- und Nickel-Uhren, 

) Mk. 


n 5 


Grosses Lager in Regulateuren 
mit beſten Werken unter 5jähriger Garantie 
v. 10—75 Mk. Weckeruhren, auch ſolche 
mit Muſik, v. 3— 18 Mk. Uhrketteu in 1000 
verſchied. Muſtern in echt Nickel, v. 75 Pf. an, 
in Silber v. 4 Mk. an, in Gold⸗Doubls für 
Damen u. Herren in den reizendſten Muſtern, 
v. 5—25 Mk. (Gold⸗Doublé iſt von Gold nicht 
zu unterſcheiden u. trägt ſich genau wie dieſes). 
Goldwaaren in größter Auswahl zu ſtaunend 
billigen Preiſen. Maſſiv gold. Ringe v. 3 bis 
25 Mk., innen Silber von 2 Mk. an. Echte 
Broſchen, Ohrringe, Kreuze, Colliers, 
Korallenketten, Trauringe, Armbänder 

u. ſ. w. billiger wie jede Konkurrenz. 
Brillen u. Kneifer 
mmit Rodenſtock's 
Diaphragma⸗ oder 
Rathenower Berg⸗ 
kryſtall⸗Gläſern in 
Gold, Double, Schildpatt, Nickel ꝛc. i. d. verſch. 
Fagons von 1 Mk. an. Lorgnetten, Opern- 
gläser, Fernrohre, Lesegläser, Baro- und 
Thermometer. — Reparaturen an Uhren, 
Goldwaaren, Brillen unter Garantie, ſauber 

und billig. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 

Seglerſtraße 29, neben M. Berlowitz. 


1 möbl. 
E. m. Z. m. P. a. H. o. D. Bäckerſtr. 11 part. 


N: 


Ziegelei 
Empfehle l morgen nachmittags meine 
gut geheizten Lokalitäten 

und ſelbſtgebackene 
Spritzkuchen. 
W. Taegtmeyer. 
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Gänſeſchmalz und Gänſepökelfleiſch ſowie 

auch feine T Tiſch⸗ u. Kochbutter 

offerirt A. Rutkiewiez, 
Schuhmacherſtr. 27. 


PPC TIEREN 
12000 Mark 


zur 2. Stelle auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
werden zum 1. Januar 1896 geſucht. Off. 
erbitte unter I. B. an die Exp. dieſer Ztg. 


5 Ein junges, kräftiges 
Pferd 


mit Sielzeug und ein 
Wagen ſehr billig zu ver⸗ 


l kaufen. Wo? zu erfahren 


durch die Expedition dieſer Zeitung. 


Die Botenſtelle 
in der Gasanſtalt iſt beſetzt. 
Der Magiſtrat. 
Eine zuverläſſige, ehrliche 


Waſchfrau 


wird verlangt. Zu erfrag. in d. Exp. d. Zig. 
erſetzungshalber vom 1. Dezember oder 
ſpäter kleine Wohnung, 2 Zimmer, 

Küche, Bodenkammer, Keller, Altſtädter 

Markt 18 nach vorn, zu vermietben. 

Möblirtes Zimmer 
für 2 Herren, noch ein Herr gewünſcht von 
ſofort. Schillerſtraße 5, 2 Trp. 


Laden 


mit Wohnung, u. 2 kleine Wohnungen von 
ſof, zu verm. Zu erfrag. Marienſtr. 7, I. 
2 möbl. Wohnungen, auch Burſchengelaß, 

3. verm. Coppernikusſtr. 41, Wegener. 


. 4. v. Gerberſtr. 13/15, Gartenh. II. 2 eleg. möbl. Sim., a. 1 u. 
r. 


Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 


zu Thorn. 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt 


am 
Dienſtag den 10. Dezember er. 
nachmittags 


in den oberen Räumen des Artushofes. 
Thorn, im November 1895. 


Der Vorſtand. 
Im Saale des Herrn Fels ke, 
Gremboczyn. 


Sonntag den 17. November cr. 
nachmittags 5 Uhr: 


Großer öffentlicher 
Vortrag 


über Börsenwucher und die Nothlage 
der Landwirthschaft, 


ſowie einige Ausführungen über die Raiffeifen- 
ſchen Darlehnskaſſen. 
Zur Deckung der Unkoſten werden 20 Pf. 
Eintrittsgeld erhoben. 


Otto Heinrich Böckler 


aus Stettin. 


Schützenhaus Thorn. 
Montag den 18. November cr. 
abends 8 Uhr: 


Oeffenklicher Vortrag, 


zu welchem auch Frauen Zutritt haben. 
hema: 
1. „Die Judenmacht in Wien 
und bei uns.“ 
2. „Die chriſtliche Frau und das 
Judenthum.“ 


Zur Deckung der Unkoſten werden 20 Pf. 
Eintrittsgeld erhoben. 


Otto Heinrich Böckler 
aus Stettin. 


Rudolf Falb 


ſpricht 
am Dienſtag den 19. November 
5 abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes 
zu orn über 


kritische Tage, Sündfuth, 
Riszeit. 


Preiſe im Vorverkauf bei Herrn 
Walter Lambeck, Buchhandlung: 
reſervirt 1 Mk., Saal 0,50, Schüler 
0,30 Mk. An der Abendkaſſe je 25 
Pf. theurer. 


„Die kommende große Trüb⸗ 8 


ſal unter dem Antichriſt, oder 
die traurigen Früchte des Un⸗ 
glaubens und des Umſturz- 
geiſtes ““. II. Teſſ. 2 und Offb. 
Joh. 13. 


Religiöser Vortrag 


Honntag den 17, November cr. 
nachmittags 4 Uhr 

in dem Kirchſaale Goppernikus- 
ſtraße 13, 1 Tr. 

Eintritt jedermann geſtattet! 
Kriegel, Evangeliſt. 


EB2O99828888 
Gaſthaus Rudak. 


Morgen Sonntag: 


2 Tanzkränzchen. = 


F. Tews. 
Heute Abend den 16. d. Mts. 
WMWurſteſſen 


B. Riemer. Seglerſtraße 10. 
Ex 
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Loewenson, prakt. Zahnarzt, 
Breitestrasse 21. 
Sprechſtunden: 9—1, 2—5. 


D eee 
2 
Metall- und Holzsärge 


in allen Formen und Größen, ſowie deren 
Ausſtattung hält ſtets zu billigſten Preiſen 
auf Lager die 


Bau- und Möbel ⸗Tiſchlerei 
von 
A. Schröder, Copperniknsstr. 30, 


gegenüber der Gas-Anſtalt. 


SZ 
ZN 


Ein gebr. engl. Kochherd Dezember 


ift billig zu verkaufen 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Selbst eingekochte Pflaumenkreide, 


Neue türk. Pflaumen, pr. Sauerkohl, 


ſowie ſämmtliche Colonialwaaren 


ehlt billigt 
u Kohnert, Wind⸗ u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mozart-Derein. 
Nächſte Probe ausnahmsweiſe 
Montag am Donnerſtag 8 Uhr. 


Die Cheaker-Aufführung 


lungfrauenstiftung 
8 


Coppernikus- Vereins 


findet 
Dienſtag den 19. d. M. 
’ abends 8 Uhr 
im Theater des Volksgartens 


in der bekannt gemachten Art zu den be⸗ 
kannten Preiſen ſtatt. 
Eintrittskarten in der Schwartz'ſchen 
Buchhandlung. 


Der Vorstand der Jungfrauenstiftung. 
.-V. Liederfreunde. 


Sonutag den 17. d. Mts., 


im großen Saale des 


Artushofes: 
Vokal- u. Instrumental- 


CONCERT 


unter Mitwirkung der Kapelle 61. Infant.⸗ 
Regiments von der Marwitz. 
Programm. 
Inſtrumental: Krönungs⸗Marſch. 
Egmont⸗ Ouverture. Oberon⸗ Ouverture. 
Andante für Violoncello. Frauenliebe und 
Leben, Walzer. Spaniſcher Tanz ꝛc. 
Vokal: Am Kuyffhäuſer. Wenn die 
Lerchen wieder kommen. Maiennacht. Nor⸗ 
mannenzug (mit Inſt.⸗Begleit.) Der Wirth 
3. Waſſermanne. Der letzte Gruß. Lützows 
Jagd. Alldeutſchland (mit Orcheſterbegleit.) 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Reſervirte Plätze & 75 Pf. und desgleichen 
fin für 3 Perſonen à 2 Mk. 
ind im Vorverkauf bis Sonntag 
Nachmittag 2 Uhr in der Buchhandlung 
des Herrn E. F. Schwartz zu haben. 
Logen ſind vorher bei Herrn 
Meyling zu beſtellen. 


Schützenhaus⸗Cheater 


T HORN. 
Sonnatag d. 17. November cr. 
Zur Eröffnung der Bühne: 


Jägerliebchen. 


Große Poſſe mit Geſang u. Tanz in 4 Akten 
von Leon Treptow. 


— 


ftatt 


Montag Den 18. November cr. 
Großer Premieren⸗Abend 


Novität erſten Ranges ER 
Ein RNabennater. 


Schwank in 3 Akten 
von Hans Fiſcher und Joſeph Jarno. 
Preiſe der Plätze: 

Im Morverkauf b. Hrn. F. Duszynskl 
bis abends 6 Uhr: Sperrſitz Mk. 1,50, 1. 
Platz Mk. 1,00, 2. Platz 75 Pf. 

An der Abendkaſſe: Sperrſitz Mk. 1,75, 
1. Pl. 1,25, 2. Pl. Mk. 1,00, Stehpl. 60 Pf. 

Dutzendbillets: Sperrſitz Mk. 15,00 per 
/ Dutzend. — Mk. 7,50 per ½ Dutzend — 
1. Platz Mk. 10,00 per / Dutzend. — Mk. 
5,00 per ½ Dutzend find jeder Zeit im 
Schützenhauſe zu entnehmen und müſſen 
gegen feſte Plätze umgetauſcht werden. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Alles nähere die Zettel. 
Auf dem Wege von der Ge⸗ 
rechtenſtr. bis zur Wilhelmkaſerne 
ift ein Notizbuch verloren. Bitte ſelbiges 


geg. Belohnung in d. Exp. d. Big. abzugeben. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
echt nordiſche 


Betifedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be 
Uebige Quantum) Gute neue Bettfedern 
per Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 
1 M. 25 Pfg.: Feine prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 30 A h 1 M. 80 Pfg.; 
Weiße Polarfed. 2 M. u. 2 M. 50 Pfg.; 
Silberweiße Bettfevern 3 M., 3 M. 
50 Pfg. u. 4 M.; ferner Echt chineſiſche 
[Ganzdaunen (ehr fünträft.) 2 M. 50 Pfg. 
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


Pecher & Co. in Herford t. Teiti. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beſlage und ilnfirirtesuintere 
haltungsblatt. 


